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570 3KartI)a Stamm <3ei SNenfdjl — $• a3o^îiarbt: Ipauêiûirtfdjaftlidje S3erufe.

2Ius> gtalien bagegen flammt baê £ a f cp e n
t u cp; e§ toirb bort unter bent kernten gago»
letto im Mittelalter guerft ertoapnt unb ïam im
16. gaprpunbert nadj ben übrigen europäifepen
(Staaten, ©ap man bamit balb Sujmê trieb,
ift aug einer Magbeburger ÜHeiberorbnung boit
1583 erfidptlic^ : „©er Sräutigamg unb anberer
Manngperfonen bon abiigem (35efc^Ied)t ©cpnüf»
feltücper füllen niept über anbertl)alb Staler inert
fein, bie ber gemeinen Sürger einen falben Xa=
1er unb bie ber ©ienftboten einen palben ©ul=
ben bei ©träfe einer Mar!." SBäprenb bie Qi=

garre fid^ um 1800 einbürgerte, fanb bie Q i
g ar et t e feit 1834 bon ^ßarig aug ©ingang,
naepbem bort gum erftenrnal eine ©cpaufpielerin
auf ber Süpne gelnagt batte, ein „©täbepen" gu
raupen, ©er ©eiben ft rümpf tauept fepon
im 16. gaprpunbert auf, unb gtoar am griffe
jjjeinricpg II. bort granfreiep, ber bamit unge--
peure Setounberung erregte. Xriitmppe feierte
ber ©eibenftrumpf aber erft int Qeitalter be§

3ÎOÏOÏO, alg ber !urge SocE bjerrfc^te. ©ann ift
er gurücEgetreten, big er in unferen Sagen gu
neuem Seben ertoeeft tourbe. Sr. SB.

6ei 9îîenfd)!
Qltacpe bir bein Seben niebt 3ur ^ein. £ütl bein Ser3 nid)f ein in ©unbelpeif.
6cpliep bid) nidjt in beine Älaufe ein; ßalte offen biet), bent Siebt bereit;
frob beglückt geniepe jeben Sag, trop' bem Ungefcbicti, bas bieb bebacbf,
ber an beinern 2Beg bieb grüben mag. biet ein bell ©efiept aueb beiner Stacht.

grob fei, SItenfcb. 6d)au fonnig unt bieb ber,
als ob grübtingsteuebten in bir roär;
glaube beinern büftern ©rämen niebt,

jebem ©unket fepenkt ber Gimmel Siebt. SKartÇa SImrein.

Äausroirtfd>affIic^e 23erufe.
Mocpten ©Itern unb Softer Bei ipren ©r=

toägungeit für bie iöerufgtoapl überlegen, bap
eine îjauêinirtfd^aftlic^e Sepre für jebeg junge
Mäbcpen eine Stottoenbigfeit ift; fei eg für ei»

genen Ipauggebraucp, fei eg für berufliebe Sä»

tigfeit.
©er SIeruf b e r $ a tt g f r a tt ift toopl

ber natürtiepfte grauenberuf, ©iefe uralte
Srabition lebt auch in unferer geit, trop aller»
lei mobernen Strömungen int grauenleben.
SBenn toir für unfere SIeobadjtungen toeitefte
Ü8eböl!erunggfcpicpten perangiepen, toenn toir
ung umfepen in ftäbtifepen, in lanblicpen 23er=

pältniffen, überall fepen toir in gefunbem ga=
milienleben bie ipaugfratt an iprent ißlape. Unb
toenn ein Mann ans greien benft, glaubt er —
iip möcpte faft fagen inftinïtib — bap feine @r=

ïorene imftanbe fei, mit ipnt gufammen ein
$eim gu geftalten, eg gu pflegen unb gu unter»
palten, ©cpoit ntantpe, bieüeicpt fonft glüilicpe
@pe ift baran gefepeitert, baff bie grau biefer
Sßflicpt gu toenig Slufmerïfamfeit gefcpenït pat,
fei eg aug Unïenntnig, aug ungenügenber 23or=

Bereitung ober aug anbern ©rünben.
Sßag ift ein Ipaugpalt? ©ieg follten toir ung

fragen, toenn toir toiffen toollen, toag ber Se»

ruf ber Ipaugfrau ift. ©in ^jaugpalt foil bie
©tätte fein, too Mann unb grau eine ipeimat
paben, ber Ort, too Einher auftoaepfen, gebei»

pen unb fiep' gu brauchbaren, glütflidpen Men»
fepen enttoitfeln füllen. ©r bilbet bie gefunöe
natürliche ©runblage, too Einher fiep' geborgen
füplett, too eg ipnen trauliep unb peimelig fein
fob. ®ag Ipaitg foil ber Iport fein für eine ga=
milie, too Menfcpen bon Blrbeit unb ©efepäften
augrupen, fiep erpolen, too fie in ®ran!peit
S flege finben, too fie Serftânbniê fttcpen unb
finben follten für bie gragen unb Probleme
beg Sebeng, bie fie befdpäftigen. gn einem gut»
gefüprten ^auêpalt finbet man audpi fröpliepe
©efelligfeit, Pflege gefunber SebenSfreube unb
©aftfreunbfepaft. Mann unb Einher foHen ipre
greunbe heimbringen fönnert ; fo ïennt attep bie
Mutter am beften ben greunbeêîreig iprer per»
antoacpfenbeit Einher.

©ie ©rfüüung biefer nur unbollftänöig ge=

nannten 5ßfliipten ftellt grope Slnforberungen
an bie §au§frau, bie ipren Serttf ernft nimmt.
SBopI toeip icp, bap biefer ipauêfrattenberuf
nterïtoûrbigertoeife befonberê bei grauen in
Mipacptitng geraten toar. Man fuepte naip al=
lett möglichen Sluêtoegen, um bie grau bon bie»

S70 Martha Amrein: Sei Mensch l — I. Boßhardt: Hauswirtschaftliche Berufe.

Aus Italien dagegen stammt das Taschen-
tuch; es wird dort unter dem Namen Fazo-
letto im Mittelalter zuerst erwähnt und kam im
16. Jahrhundert nach den übrigen europäischen
Staaten. Daß mau damit bald Luxus trieb,
ist aus einer Magdeburger Kleiderordnuug von
1583 ersichtlich: „Der Bräutigams und anderer
Mannspersonen von adligem Geschlecht Schnüf-
seitlicher sollen nicht über anderthalb Taler wert
sein, die der gemeinen Bürger einen halben Ta-
ler und die der Dienstboten einen halben Gul-
den bei Strafe einer Mark." Während die Zi-

garre sich um 1800 einbürgerte, fand die Z i -

gar et te seit 1834 von Paris aus Eingang,
nachdem dort zum erstenmal eine Schauspielerin
aus der Bühne gewagt hatte, ein „Stäbchen" zu
rauchen. Der S ei d e n st r u m P f taucht schon
im 16. Jahrhundert auf, und zwar am Fuße
Heinrichs III von Frankreich, der damit unge-
heure Bewunderung erregte. Triumphe feierte
der Seidenstrumpf aber erst im Zeitalter des
Rokoko, als der kurze Rock herrschte. Dann ist
er zurückgetreten, bis er in unseren Tagen zu
neuem Leben erweckt wurde. Dr. K. W.

Sei Mensch!
Mache dir dein Leben nicht zur Pein. Küll dein Kerz nicht ein in Dunkelheit.
Schließ dich nicht in deine Klause ein; Kalte offen dich, dem Licht bereit;
froh beglückt genieße jeden Tag. trotz' dem Ungeschick, das dich bedacht,
der an deinem Weg dich grüßen mag. biet ein hell Geficht auch deiner Nacht.

Froh sei, Mensch. Schau sonnig um dich her,
als ob Frühlingsleuchten in dir wär;
glaube deinem düstern Grämen nicht,

jedem Dunkel schenkt der Kimmet Licht. Martha Amrew.

àusWirtschaftliche Berufe.
Möchten Eltern und Töchter bei ihren Er-

wäguugen für die Berufswahl überlegen, daß
eine hauswirtschaftliche Lehre für jedes junge
Mädchen eine Notwendigkeit ist; sei es für ei-

genen Hausgebrauch, sei es für berufliche Tä-
tigkeit.

Der Beruf der Hausfrau ist Wohl
der natürlichste Frauenberuf. Diese uralte
Tradition lebt auch in unserer Zeit, trotz aller-
lei modernen Strömungen im Frauenleben.
Wenn wir für unsere Beobachtungen weiteste
Bevölkerungsschichten heranziehen, wenn wir
uns umsehen in städtischen, in ländlichen Ver-
hältuissen, überall sehen wir in gesundem Fa-
milienleben die Hausfrau an ihrem Platze. Und
wenn ein Mann ans Freien denkt, glaubt er —
ich möchte fast sagen instinktiv — daß seine Er-
korene imstande sei, mit ihm zusammen ein
Heim zu gestalten, es zu Pflegen und zu unter-
halten. Schon manche, vielleicht sonst glückliche
Ehe ist daran gescheitert, daß die Frau dieser
Pflicht zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt hat,
sei es aus Unkenntnis, aus ungenügender Vor-
bereitung oder aus andern Gründen.

Was ist ein Haushalt? Dies sollten wir uns
fragen, wenn wir wissen Wolleu, was der Be-

ruf der Hausfrau ist. Ein Haushalt soll die
Stätte sein, wo Mann und Frau eine Heimat
haben, der Ort, wo Kinder aufwachsen, gedei-
Heu und sich zu brauchbaren, glücklichen Men-
scheu entwickeln sollen. Er bildet die gesunde
natürliche Grundlage, wo Kinder sich geborgen
fühlen, wo es ihnen traulich und heimelig sein
soll. Das Haus soll der Hort sein für eine Fa-
milie, wo Menschen von Arbeit und Geschäften
ausruhen, sich erholen, wo sie in Krankheit
Pflege finden, wo sie Verständnis suchen und
finden sollten für die Fragen und Probleme
des Lebens, die sie beschäftigen. In einem gut-
geführten Haushalt findet man auch fröhliche
Geselligkeit, Pflege gesunder Lebensfreude und
Gastfreundschaft. Manu und Kinder sollen ihre
Freunde heimbringen können; so kennt auch die
Mutter am besten den Freundeskreis ihrer her-
anwachsenden Kinder.

Die Erfüllung dieser nur unvollständig ge-
nannten Pflichten stellt große Anforderungen
an die Hausfrau, die ihren Beruf ernst nimmt.
Wohl weiß ich, daß dieser Hausfrauenberuf
merkwürdigerweise besonders bei Frauen in
Mißachtung geraten war. Mau suchte nach al-
leu möglichen Auswegen, um die Frau von die-
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fer „geiftiötenben" SCrB-eit gu befreien. SIber in
ber großen Hauptfacpe blieb eS beim alten, unb
mir biirfen mopt fagen, baff unfer Sanb gIücE=

tidpermeife biete gute Hausfrauen befipt, bie
trop iprer Hausarbeit nicpt arm mürben am
©eifte, fonbern gute, benïenbe unb füptenbe ©e=

fäprtinnen iprer Scanner unb ïinber finb.
Sanï befferer ©djapitng ber SIrbeit überhaupt
mitb beute aucp bie SIrbeit ber H^uSfrau unb
i^rer Helferinnen paper gemertet. Sanï aucp
ber ©ntmicttung ber Xecpnib merben beute biete
gute Hilfsmittel für bie Hausarbeit pergefteïït,
bie manche frühere SIrbeit überftüffig machen,
bieteS Bebeutenb erleichtern. SM nicht attgu eng*
bergiger SlrbeitSfüprung bleibt ber mobernen
HauSfrau gemifj Qeit für irgenb eine Stetäti*
gung auf anbern ©ebieten, gum Steifpiet aucp
in ber gürforge für allerlei Stebürftige. ©ang
abgefeben ban ben bieten grauen, bie neben bent
Haushalt am ©rtoerb mithelfen mitffen. 33er
möchte eS ba nicht ber äftüpe inert finben, fiep
für biefe berantmortungSbotle SIrbeit im HauS*
halt borgubereiten?

3Bie ïann baS am aüerbeften gefcpepen? grü=
her lernte bie Sachter meift pauSpatten bei
SOÎutter unb ©rojjmutter; beute, ba biete 2Mb*
cpen burcp ben ©cputbefucp ftärfer beanfprudht
finb, ift eine befonbete Sepre im eigenen aber

fremben HauSpatt ober in einer Hau§pattungS=
fcpute gmedfmctfjig. Xlttb glmar mürbe fich mahl
bie Qeit nach' hern Stefucp ber ©cputen, bor beim

©intritt in eine SterufStepre, am beften eig=

nen. SaS richtet fich nach ben perfonlicpen 33er=

bättniffen. gn ben meiften HauSpattungSfcpu*
ten gibt eS HatbjapreS* unb gapreSïurfe, bie
gute ïenntniffe in allen Hausarbeiten bermit*
tetn, bie natürlich burcp Übung bertieft merben
müffen.

SBir finb etmaS lange beim HauSfrauenbe*
ruf fiepen geblieben, toeil biefer bad) bie ©runb*
tage bitbet für alte anberen pauSmirtfcpaftticpen
Sterufe, bon meldten ber ättefte, ber ber Het=

ferin im Haufe, ber Sienftmäbcpenberuf, am
beften beïannt ift. SIocp gebärt eine gange
Dteipe bon grauenberufen gu ben pauSmirt*
fepafttiepen: ïoepin, SSäfperin, ©tätterin,
SBeipnäperin unb gtieferin; fie alte helfen ber

HauSfrau bei ber gnftanbpattung beS HauS*
battes ; auch bieten grauen, bie im ©aft=
mirtfcpaftSgemerbe, im Hotelbetrieb ipr Strot
berbienen, gehören in ber Hauptfache in biefe

'SterufSgaitung.

Ston gmei neueren, f(honen pauSmirtfcpaftli*
cpen berufen möcpte hier bie Diebe fein. SDXit ber
©rünbung bon HauSpattungSfpulen, mit ber
©infüprung bon pauSmirtfpafttipem linier*
rieht an unferer StotïSfchute ift ber eine not*
roenbig gemorben: ber Steruf ber H a u S=

battungSIepterin, ©eminarien für bie
SlitSbilbung bon HauSpattungSteprerumen gibt
eS in Stern, greiburg unb Qüricbi. SIup in ei*
nigen ïatbotifihen gnftituten merben HauSpat*
tungStebrerinnen auSgebitbet, hoch gelten biefe
Siptome je nur für bie betreffenden Kantone.
Sin ber HauSpattungSfpule beS ©emeinnüpigen
grauenbereinS gürip fptiefjen biefe ïurfe mit
einer Patentprüfung. Sie ©püterinnen er*
palten geftüpt auf bie Dtefultate biefer Prüfung
ein ftaattipeS gäpigfeitSgeugniS, baS gur ©r=

teitung bon bauSmirtfchaftlichem Unterricht an
ätoBS* unb gortbitbungSfpulen, mie auch pti=
baten HauSpattungSfchuten berechtigt. Cpnlip
mie in gürtet) finb bie Sterpättniffe in Stern unb
greiburg. gür bie Stufnapme in ben Stil*
bungSïurS für HauSpaltungSteprermnen (in
gür ich) fbtt baS 18. SllierSjapr gurücfgelegi
fein, ©ine loeitere Slufnapmebebingung ift bie

Steftepung einer Slufnapmeprüfung. SaS junge
DJtäbpen fotC fiep burcp biefe Prüfung über et*

maS atigemeine Stiftung unb über prattifepe
gâpigïeiten in pauêmirtfcpafttioper Dliptung
auSmeifen, ©S fott fip. auSmeifen über 1 l=jäp=

rige ©pulbitbung (6 gapre PoIïSfcpuIe, 3

gapre ©etunbarfpule, 2 gapre äJiittetfpute —
grauenbilbungSfdpuIe, ©eminar ober ©pmna=
fium —) unb über ben ©rimerb praïtifcperPor=
ïenntniffe in Surfen für Stotpen, SSei^napen,
©Iätten, HauSmtrtfcpaft.

Sie SIuSfiepten für bie HauSpattungStebre»
rinnen bürfen atS gute begeiipnet merben. SBie

bei alten Perufen entfepeiben autp pier Sü<ptig=
feit unb gute ©paraïtereigenfehaften. SBaren

biSper fepon in bieten ©emeinben unfereS Han=
tonS unb anberer ©egenben unfereS SanbeS

pauSmirtf(paftti(pe gortbitbungSfcputen am
SBerïe, ben jungen SJtäbdpen pauStoirtfdpafttiepe

ïenntniffe gu bermittetn, fo ift jept für ben

ïanton güriep baS Obligatorium gur Sat ge=

morben. Sie obligator ifepe, pauêmirtfcpaftlicpe

gortbilbungSfcpute erfaßt fünftig aïïe jungen
tDläbcpen unb mirb ipnen bie einfaepften, pauS=

mirtfepafttiepen ïenntniffe bermittetn.
©o merben unfere güreperifepen HaaSmirt»

ftpaftSIeprerinnen ein ermeiterteS 3ßirtungS=

I. Boßhardt: Hauswirtschaftliche Berufe. 571

ser „geisttötenden" Arbeit zu befreien. Aber in
der großen Hauptsache blieb es beim alten, und
wir dürfen Wohl sagen, daß unser Land glück-
licherweife viele gute Hausfrauen besitzt, die
trotz ihrer Hausarbeit nicht arm wurden am
Geiste, sondern gute, denkende und fühlende Ge-
fährtinnen ihrer Männer und Kinder sind.
Dank besserer Schätzung der Arbeit überhaupt
wird heute auch die Arbeit der Hausfrau und
ihrer Helferinnen höher gewertet. Dank auch
der Entwicklung der Technik werden heute viele
gute Hilfsmittel für die Hausarbeit hergestellt,
die manche frühere Arbeit überflüssig machen,
vieles bedeutend erleichtern. Bei nicht allzu eng-
herziger Arbeitsführung bleibt der modernen
Hausfrau gewiß Zeit für irgend eine Betäti-
gung auf andern Gebieten, zum Beispiel auch
in der Fürsorge für allerlei Bedürftige. Ganz
abgesehen von den vielen Frauen, die neben dem
Haushalt am Erwerb mithelfen müssen. Wer
möchte es da nicht der Mühe wert finden, sich

für diese verantwortungsvolle Arbeit im Haus-
halt vorzubereiten?

Wie kann das am allerbesten geschehen? Frü-
her lernte die Tochter meist haushalten bei
Mutter und Großmutter; heute, da viele Mäd-
chen durch den Schulbesuch stärker beansprucht
find, ist eine besondere Lehre im eigenen oder

fremden Haushalt oder in einer Haushaltungs-
schule zweckmäßig. Und zwar würde sich Wohl
die Zeit nach dem Besuch der Schulen, vor dem

Eintritt in eine Berufslehre, am besten eig-
nen. Das richtet sich nach den persönlichen Ver-
Hältnissen. In den meisten Haushaltungsschu-
len gibt es Halbjahres- und Jahreskurse, die
gute Kenntnisse in allen Hausarbeiten vermit-
teln, die natürlich durch Übung vertieft werden
müssen.

Wir sind etwas lange beim Hausfrauenbe-
ruf stehen geblieben, weil dieser doch die Grund-
läge bildet für alle anderen hauswirtschaftlichen
Berufe, von welchen der älteste, der der Hel-
ferin im Hause, der Dienstmädchenberuf, am
besten bekannt ist. Noch gehört eine ganze
Reihe von Frauenberufen zu den Hauswirt-
schaftlichen: Köchin, Wäscherin, Glätterin,
Weißnäherin und Flickerin; sie alle helfen der

Hausfrau bei der Instandhaltung des Haus-
Haltes; auch die vielen Frauen, die im Gast-
Wirtschaftsgewerbe, im Hotelbetrieb ihr Brot
verdienen, gehören in der Hauptsache in diese

'Berufsgattung.

Von zwei neueren, schönen hauswirtschaftli-
chen Berufen möchte hier die Rede sein. Mit der
Gründung von Haushaltungsschulen, mit der
Einführung von hauswirtschaftlichem Unter-
richt an unserer Volksschule ist der eine not-
wendig geworden: der Beruf der Haus-
h a l tu n g s l e h r er i n. Seminarien für die
Ausbildung von Haushaltungslehrerinnen gibt
es in Bern, Freiburg und Zürich. Auch in ei-

nigen katholischen Instituten werden Haushal-
tungslehrerinnen ausgebildet, doch gelten diese
Diplome je nur für die betreffenden Kantone.
An der Haushaltungsschule des Gemeinnützigen
Frauenvereins Zürich schließen diese Kurse mit
einer Patentprüfung. Die Schülerinnen er-
halten gestützt auf die Resultate dieser Prüfung
ein staatliches Fähigkeitszeugnis, das zur Er-
teilung von hauswirtschaftlichem Unterricht an
Volks- und Fortbildungsschulen, wie auch pri-
vaten Haushaltungsschulen berechtigt. Ähnlich
wie in Zürich sind die Verhältnisse in Bern und
Freiburg. Für die Aufnahme in den Bil-
dungskurs für Haushaltungslehrerinnen (in
Zürich) soll das 18. Altersjahr zurückgelegt

sein. Eine weitere Aufnahmebedingung ist die

Bestehung einer Aufnahmeprüfung. Das junge
Mädchen soll sich durch diese Prüfung über et-

was allgemeine Bildung und über praktische
Fähigkeiten in hauswirtschaftlicher Richtung
ausweisen. Es soll sich ausweisen über 11-jäh-
rige Schulbildung (6 Jahre Volksschule, 3

Jahre Sekundärschule, 2 Jahre Mittelschule —
Frauenbildungsschule, Seminar oder Gymna-
sium —) und über den Erwerb praktischer Vor-
kenntnisse in Kursen für Kochen, Weißnähen,
Glätten, Hauswirtschaft.

Die Aussichten für die Haushaltungslehre-
rinnen dürfen als gute bezeichnet werden. Wie
bei allen Berufen entscheiden auch hier Tüchtig-
keit und gute Charaktereigenschaften. Waren
bisher schon in vielen Gemeinden unseres Kan-
tons und anderer Gegenden unseres Landes

hauswirtschaftliche Fortbildungsschulen am
Werke, den jungen Mädchen hauswirtschaftliche
Kenntnisse zu vermitteln, so ist jetzt für den

Kanton Zürich das Obligatorium zur Tat ge-

worden. Die obligatorische, hauswirtschaftliche
Fortbildungsschule erfaßt künftig alle jungen
Mädchen und wird ihnen die einfachsten, Haus-
wirtschaftlichen Kenntnisse vermitteln.

So werden unsere zürcherischen Hauswirt-
schaftslehrerinnen ein erweitertes Wirkungs-
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felb botfinben. ©S fiepen aber ber IpauSpad
tungSIepterin aucp biele anbete Bîoglicpïeiten
offert ; fie toitb gejucpt bon pribaten IpauSpad
tungëfcpulen, bon gnbuftrien für 5ßrofaganba=
tâtigïeit, bon größeren unb Heineren getrieben
für güprung beë ipauSpalteS unb tritt ï)iet
manchmal in Sïonïurreng mit ipret BerufS=
fdjtoefter, ber IpauSbeamtirt.

28er fid) für ben Beruf ber ^auêbjaltungêleïj-
rerin entfcpeiben mill, foHte fid) fetber febjr auf
feine ©ignung b)iefitr prüfen. ©S brandit nidji
nur greube, id) rnöcpte faft fagen Begeifterung
fürS IgauSmefen, eg muff fid) bamit ber StöitCe

gut tpeoretifcpen unb praïtifcpen IgauSarbeit
berbinben. SBer in fid) nicpt bie Befähigung
füptt, ©elernteS unb ©rfapreneS anbern mit=

guteilen, ber mäl)te beffer einen anbern Beruf.
©ie a u S b earn tin bereitet fid) in ber

gütcperifipen IpauSpaltungSfcpuIe in gtoeijäpti=

gern Befudje auf ipren Beruf bor. BîeineS 3Sif=

fen§ merben nod) in @t. ©allen IpauSbeamtim
neu auSgebilbet in 1%—lgäptigem Slurfe.

©ie Slbfolbieritng eineS gapreSîurfeS ber=

mittelt eine gritnblid)e pauSfrauIicpe SluSbid
bung unb ift befonberS aucp foldjeit Btäbdjen

gu eutpfeplen, bie für itjre pauSmirtfcpaftlicpe
SluSbilbung ein gange» gapr bermenben föm
-neu. 2Bie aud) foldjen, bie fid)' al§ Helferin, als
©tüpe ber IpattSfrau im größeren ißribatl)aug=
fiait aushüben möchten, bie gut eigentlichen
ifpauSbeamtin für ben ©roppauSpalt in 5Itt=

ftalten nicht über bie genügenden Streifte berfit=

gen unb auf biefe Sßeife beftiebigenbe ©teilen
firtben unb mertbode SIrbeit teiften Jönnen.

gitr dCufnapme in biefen SBttS ift ebenfalls
bag gurüdgelegte 18. SllierSjapr erforberlith-

28er ^jauSbeanitin merben mill, foUte miffen,
bafg bag ein Beruf ift, an beffen ©rägetin gtofge

Slnforberungen gefteüt merben. ©S ift ïeine
einfadie, Heine ©aepe, ben SpauSpalt eines ©pi=
tais, ©anatoriumS, gnftituteS ober IpotelS, ei=

ner 2IngefteHten= ober Slrbeiterfürforgeanftalt,
einer ifßflegeanftalt mit biedeiept mehreren 100

gnfajjert gu leiten unb gu übermachen. ©ie
IpauSbeamtin für ben ©rojfbetrieb muff £)r=

gauifationStafent haben, ©emiffenpaftigïeit,
Itmfidjt, ©aït im Berïept mit bieten Btenfcpen,
mit Untergebenen, ©abei fottte fie alle ï)auë=

mirtfd)aftlicfien SCrbeiten, befonberS audi' baS

:tfd)aftlid)e iBerufe.

lochen, grünblid) berftepen; ©efcpäftSfor»
tefponbeng, Buchführung, ©elbberïept fodten
il)t geläufig fein, ©in gapt IpanbelSfcpuIe, ober
entfpredjenbe Sïurfe finb benn audi' für ihre
Botbilbung tt. a. gu empfehlen, ©ie SluSficpten
für tüchtige )pauêbeauttinnen finb gut. SBie ge=

fagt: ©er Beruf ftedt pope SInforberungen,
bietet aber tüchtigen grauen eine fepöne ©ätig^
I'eit unb gutes SluSïommen.

dcod) mären als îjauëmirtfd^aftliç^ie Berufe
bie Ipeimpflegetirtnen, gürforgerinnen, bie

Borfteperinnen alïopolfreier SSirtfcpaften unb
©aftpäufer, bie Seiterinnen bon inbuftrieden
23opIfaprtSpäufetn, toie fie bont BoIïSbienft
eingerichtet unb betrieben merben, bie Seitetim
neu bon BoIïSpâufern unb ©emeinbeftuben, 51t

nennen. SBer fid) für einen Igartêmirtf<d>aftltd)en
Beruf intereffiert, möge mit ben entfpredjem
ben leifenben ißerfönlichfeiten Büdfpracpe nep=

men, fid) bei ©cpudeitungen erïunbigen. ißro=
fpeïte, bie ade Bedingungen enthalten, fiepen
gur Berfügung.

Bereprte Seferinnen, meint id) gpnen am
©d)Iuffe meiner SluSfitprungen, bie butcpattS
nidft uiTtfaffenb finb, bie hauSmirtfcpaftlichen
grauenberufe als fepöne Berufstätigkeiten em=

pfeplen möchte, fo gefepiept eS auep auS foIgen=
ben ©eficptSpunïten: SpauSarbeit erfäprt peute
eine pope ©infepäpung; tücptige, arbeitSfreubige
unb midige Gräfte finb auep peute, too biel 2It=
beitSIofigïeit bie SBelt beunrupigt, gefuept unb
gefepäpt.

©iefe Berufe bieten gubent biel SlbmecpSlung
unb Anregung, bei geiftboder Sluffaffung unb
richtiger ©rïenntuiS ber bamit berbunbenen
Berantmortung gegen bie 5fßfIegeBefof)Iencn bie=

ten fie pope Befriebigurtg unb gute @jifteng=
môglicpïeiten. ©ie bielfeitige Beanfpruipung
ader Gräfte bemaprt bor ©infeitigfeit unb ltn=
befriebigtfein. ©ine pauStoirtfcpaftliipe Sepre,
möge fie eigentliche BerufSIepre fein ober einer
anbern BerufSIepre borauSgepen ober naepfod
gen, ift gugleicp eine gute Borbereitung fitrS
Seben. ©ie bietet bent jungen Btübcpen biele
fluSblide unb geigt ipm biele Btöglicpteiten.
©ie ift born ©tanbpunïte beS eingelnen mie

bolîêmirifcpaftiicpi pöcpft münfepbar unb mert=
bod. g. Bopparbt.
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feld vorfinden. Es stehen aber der Haushal-
tungslehrerin auch viele andere Möglichkeiten
offen; fie wird gesucht von privaten Haushal-
tungsschulen, von Industrien für Propaganda-
tätigkeit, von größeren und kleineren Betrieben

für Führung des Haushaltes und tritt hier
manchmal in Konkurrenz mit ihrer Berufs-
schwester, der Hausbeamtin.

Wer sich für den Beruf der Haushaltungsleh-
rerin entscheiden will, sollte sich selber sehr auf
seine Eignung hiefür Prüfen. Es braucht nicht

nur Freude, ich möchte fast sagen Begeisterung
fürs Hauswesen, es muß sich damit der Wille
zur theoretischen und praktischen Hausarbeit
verbinden. Wer in sich nicht die Befähigung
fühlt. Gelerntes und Erfahrenes andern mit-
zuteilen, der wähle besser einen andern Beruf.

Die Hausbeamtin bereitet sich in der

zürcherischen Haushaltungsschule in zweijähri-
gem Besuche auf ihren Beruf vor. Meines Wis-
sens werden noch in St. Gallen Hausbeamtin-
neu ausgebildet in Issi—1-jährigem Kurse.

Die Absolvierung eines Jahreskurses ver-
mittelt eine gründliche hausfrauliche Ausbil-
dung und ist besonders auch solchen Mädchen

zu empfehlen, die für ihre hauswirtschastliche
Ausbildung ein ganzes Jahr verwenden kön-

neu. Wie auch solchen, die sich als Helferin, als
Stütze der Hausfrau im größeren Privathaus-
halt ausbilden möchten, die zur eigentlichen
Hausbeamtin für den Großhaushalt in An-
stalten nicht über die genügenden Kräfte verfü-
gen und auf diese Weise befriedigende Stellen
finden und wertvolle Arbeit leisten könne,?.

Zur Aufnahme in diesen Kurs ist ebenfalls
das zurückgelegte 18. Altersjahr erforderlich.

Wer Hausbeamtin werden will, sollte wissen,
daß das ein Beruf ist. an dessen Trägerin große
Anforderungen gestellt werden. Es ist keine

einfache, kleine Sache, den Haushalt eines Spi-
tals, Sanatoriums. Institutes oder Hotels, ei-

ner Angestellten- oder Arbeiterfürsorgeanstalt,
einer Pflegeanstalt mit vielleicht mehreren löll
Jnfaßen zu leite?? und zu überwachen. Die
Hausbeamtin für den Großbetrieb muß Or-
ganisationstalent haben, Gewissenhaftigkeit,
Umsicht, Takt im Verkehr mit vielen Menschen,
mit Untergebenen. Dabei sollte sie alle Haus-
wirtschaftlichen Arbeiten, besonders auch das

Uschaftliche Berufe.

Kochen, gründlich verstehen; Geschäftskor-
respondenz, Buchführung. Geldverkehr sollten
ihr geläufig fein. Ein Jahr Handslsschule, oder
entsprechende Kurse sind denn auch für ihre
Vorbildung u. a. zu empfehlen. Die Aussichten
für tüchtige Hausbeamtinnen sind gut. Wie ge-
sagt: Der Beruf stellt hohe Anforderungen,
bietet aber tüchtigen Frauen eine schöne Tätig-
keit und gutes Auskommen.

Noch wären als hauswirtschastliche Berufe
die Heimpflegerinnen. Fürsorgerinnen, die

Vorsteherinnen alkoholfreier Wirtschaften und
Gasthäuser, die Leiterinnen von industriellen
Wohlfahrtshäusern, wie sie vom Volksdienst
eingerichtet und betrieben werden, die Leiterin-
neu von Valkshäusern und Gemeindestuben, zu
nennen. Wer sich für einen hauswirtschaftlichen
Beruf interessiert, möge mit den entsprechen-
den leitenden Persönlichkeiten Rücksprache neh-
men, sich bei Schulleitungen erkundigen. Pro-
fpekte, die alle Bedingungen enthalten, stehen

zur Verfügung.
Verehrte Leserinnen, wenn ich Ihnen am

Schlüsse meiner Ausführungen, die durchaus
nicht umfassend sind, die hauswirtfchaftlichen
Frauenberufe als schöne Berufstätigkeiten em-
Pfehlen möchte, so geschieht es auch aus folgen-
den Gesichtspunkten: Hausarbeit erfährt heute
eine hohe Einschätzung; tüchtige, arbeitsfreudige
und willige Kräfte sind auch heute, wo viel Ar-
beitslosigkeit die Welt beunruhigt, gesucht und
geschätzt.

Diese Berufe biete?? zudem viel Abwechslung
und Anregung, bei geistvoller Auffassung und
richtiger Erkenntnis der damit verbundenen
Verantwortung gegen die Pflegebefohlenen bie-
ten sie hohe Befriedigung und gute Existenz-
Möglichkeiten. Die vielseitige Beanspruchung
aller Kräfte bewahrt vor Einseitigkeit und Un-
befriedigtsein. Eine hauswirtschastliche Lehre,
möge sie eigentliche Berufslehre fein oder einer
andern Verufslehre vorausgehen oder nachfol-
gen, ist zugleich eine gute Vorbereitung fürs
Leben. Sie bietet den? junge?? Mädchen viele
Ausblicke und zeigt ihm viele Möglichkeiten.
Sie ist vom Standpunkte des einzelnen wie
volkswirtschaftlich höchst wünfchbar und wert-
voll. I. Boßhardt.
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